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I. Schafzuche
Wollveredlung in Frankreich und deren

Einflußanfdiekandwirthschaftliche und

technische Industrie..
(Vei Gkksmtht der Pak Her Kunstausstellung im Augustxj

Ein englischer Schriftsteller erzähltirgendwo auf
eine recht interessante Weise die Reisegeschichteeines

Pfundes Baumwolle. t) Diese Ausbeute eines in den

in d i sch e n Ebenen gemeinenStrauchs geht den G a n-

g e s hinab nach C alcuttch dem Hauptsitzs»deso si-
indisch - b rittisch e n Regiments und Handels.
Von da macht es als Bestandtheil der 200 Millionen

Pfund Baumwolle, welche aus Jndostans Hafen
jährlichnach England ver-schifftwerden, um Von da

wieder in alle Welt versendet zu werden, die Reise da-

hin mitz wird in L o nd o n ausgeladen nnd nach M a n-

ch e st er in der Grafschait L a n c a st er geschickt, unt

mittelst einer der 300 Dampfmaschinen dieser gewerb-
fleißigen Stadt gesponnen zu werden. Es gibt 550

Strähne Garn, jedes zu sägt-Meter,in allem 294,009
Meter, welche einem Langenmaaßenon 75 Lieues und

2006 Toisen gleichkomme-n. Nach dieser Umwandlung
wird es nach Paksley in S chottland in eine Fa-
brik geschickt, welchemonatlich einige hunderttausend
Ellen gewebte Zeuge liefert. Das von jenem Pfund

erhaltene Gewebe kommt in die Grafschaft Anr, um

hier noch einige Zurüstungenzu erhalten. Dann kommt

es nach Paisley zurück, um durch sinnreiche Vor-

richtungen auf das Schnellste gegliittetzu werden und

gestreifteZeichnungen zu erhalten. Jn den Werkstät-

ten zu Dumbar ton wird es gestickt. Dann macht -

es eineneue Reise ans die Bleiche zu Renfrew, Von

welcher es nach Paisley zurückkehrt,um hier eine

neue Form zu erhalten. In Glas gow erhält es seine
letzte Zurichtung fiir den Verkauf. Aus diesem Hafen
gelangt es dann noch London und figurirt als ein

Tropfen im eolossalen«Meere des britti schen Welt-

handels. -

Auf solche Weise werden diese leichten Flocken,
welche der indianische Landmann auf seinen Baum-

wollenpflanzungen gesammelt hatte, dieser roh-e Stoff,
der ohne Hülfe der Kunst vielleicht zu nichts weiter«

genützthätte, als in Gestalt eines dichten Doch-tes zum

Träger eines schwachen Lichts in der Nacht zu dienen,
durch den Beistand der Mechanik, Chemie und Zeichen-
kunst itzt in eines der schönstenGewebe·umgervandelt,
das nun mit mehr als hundertfacherhohetem Werth

·

in den Handel kömmt und. unser Bedürfniß befriedig-t.«.
Um aber diese wunderbare Metamorphose zu Stande

«

zu bringen, mußte dieß Pflanzenproduet in seinemro-«
hen Zustande mehr als 4000 Lieuen zur See machen,
nm in die Hände des englischen Arbeiters zu gelangen;
Hier durchwundert es abermals auf Kaniilen, Eisen-
bahnen und Schnellposten mehr als 300 Lieuen und

beschäftigtmehr als 150—Personen,welche ihm die Ret-

tung aus jenem Noth-stand Verdanken, dem so ost die

Bevölkerungeines der schönstenLänder Europens
unterliegt.

« "

-

s-

Wie interessant wäre eine Geschichteder Industrie-,

««)Man ßndct diesevganze Reise mitgetheilt: Hesperus 1825,·Nr. WO-

v
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in welcher man auf ähnlicheWeise die allniiihligeUm-
"

wandlung der rohen Stoffe anschaulich darstelltel
"

So

müßte man z. B. der Verarbeitung der Wolle Von

dem Augenblickan, wo sie, noch ungewaschen, gescho-
ren worden, durch alle weitern Processe nachgehen, bis

sie in Gestalt der herrlichen-Gewebe erscheint, s« welche

unter den französischenJndustrieproducten eine der er-

sten Stellen einnehmen. Zuerst das Sorti ren nach
den Verschiedenen Wollklassem
Jahren bei uns eingeführtund hat außerordentlichviel

zur Vervollkommnung unsrer wichtigsten Fabriken bei-

getragen. Dann die Wäsche. Vor Einführung der
«

Merinos in Frankreich importirte man bloßgewaschene
Wollen und beschränktesich bloß auf das Waschen der

einheimischen. - Jetzt sind zahlreicheWäschanstaltennazch
spanischer Weise, besonders in der Umgegend von

Paris, eingerichtet. Der Fabrikant entfettet hierauf
durch eine zweite Wäsche die Wolle. Dann wird sie

gesponnen, aber auf ganz verschiedeneWeise dazu vor-

bereitet.

len ver-silztenZeugen der Fall ist, wo man den Faden

nicht erkennt, wie bei Tüchern,Casimirenz oder sie
wird gekämmt zur Anfertigungglatter Zeuge, wie
z. B. bei den zu Shawls, leichtenSommerzeugen,
bestimmten Merinogeweben.Endlich kommt-s an’s Far-
ben, Weben, Appretiren, Scheeren ic. bis zuletzt die

feinen, weichen Tücher erscheinen , wie sie die Herr-en
Gerd·ret, Ribouleau kk Jo«urdain, Bracot,

P restat ic. üssentlichausgestellthaben.

Längst ist es anerkannt, daß man esnirgends in

E ur opa in der Fabrikation superfeiner Tücher soweit -

gebracht hat, als in Sedan und Louviers. Zwei

Hauptumstiindehatten anf die Vollkommenheit dieser

Fabrikate Einfluß: 1) die Einführung der- Maschinen,
wodurch die gesammte Fabrikation weit mehr geregelt
ward; g) die Wollveredlung, wodurch es möglichward,
noch sanftere und feinere Tücherzu liefern.

Dagegen hatten in glatten, von Kannnwolle ge-
»

.·fertigtenZeugen die En gl Ein d er bis auf die jüngste
Zeit den ersten Rang-behaupten Herr Gamille
Beaqu ais xiiberzeugtesichdurch eine Reihe beiter-
suchen, daß sie ihn nicht bloß der Vollkommenheit-ih-
rer Appreturanstaltenksondern auch der außerordentli-

chen Längejener eignen Wollart verdankten, der sie ih-

I

O

Es ist erst seit wenigen
·

Entweder wird sie gestriche n, was bei al-»

so

ren natürlichenGlanz lassen ,» und er wies die französi-
schenFabrikantendaus die Einführung-der-Leicester-

, Schafe,als ein Mittel zu neuem Wohlstande,hin.
Nach Re y, niihrt F r a n kre ich aus-einem Areale

von 75 Millionen arpens (Wiilder und Gewässernicht
mit begriffen) nur 55 Millionen Schafe, und nte

dochniorheinmal so viel erhalten. Wenn in einer ge-
hörigieingerichtetenWirthschaftein Schaf allein so viel

Dünger erzeugt, als der arpent, auf dem es sichnährt, -

bedarf, ohnedaß das Einkommen der Wirthschaftdurch
dieß ihm gereichte Futter Vermindert wird, und wenn

es dafür, als reinen Gewinn, sein Vließ und einLamlu

hergibt:- so kann nicht leicht etwas so viel Nutzen brin-

gen, als die Schafzucht. In eben dem Maaße·also,
als man die Zahl der Schafe,—welcheFrau kreichs
Boden bereits ernährt, vermehren wird, würde man

Dünger genug erhalten , um Lein, Hanf und Oelgek
wachse, deren Einfuhr jedes Jahr so beträchtlich-Sum-
men skostet, im Großen anhatten zu können; -

»

So wie man- dieß eingesehen, regte sich ein leb-

hafter Wetteifer unter den Gutsbesitzerw EinVerein
« zur Wollveredlungward gegründet; Einige suchten den

Zweck durch Vervollkommnung der inlcindischenRaeem4
Andere durch Einführung ausländischer zu erreichen. .

Die Landwirthe, welcheüber den geringen Ertrag
ihrer Merinos, bei den so niedrigen Preisen der Wolle

klagen, dürfen nur dem Beispiele der Herren Per-
rault und Jotemps, und Girod sde VII-im

folgen. Die schöneHeerde, welche sie in Naz durch
verständigesKreuzen und dadurch schusen, daß sie nur

immer das Beste zurückbehielten, liefert eine Wolle,
die wenigstensso schön ist, als die schönstesiich sische

Electoralwolle. Sie wird »von den ersten Fabrikanten

zu Louvierss S edan, "Castres, außerordentlich

gesucht, und sie ziehen siedem Schünsten, was jemals

Spanien geliefert, selbst Dek feinsten Leoneser
«

Wolle vor. Auch fürchtensich die Eigenthümerdieser

Heerdevor keiner auswärtigenConcurrenz.
«

Unter denen, welche gleiche Resultate, d.·h. Z

Pfd. Wolle vom Stück , fast aus lauter Pri ste-
hend, erlangt haben, nennen wir

«

«

-

I) den Bicomte von Jessaint, Präfeet derMar-

ne, der Bließe vorgelegt hatte, die von der Rate von

Naz und Beaulieu abstammtenz



2) Ternaur der Aeltere v« St. Orten Und

Z) Herr Bour geojzjzn Rambouillet, der

Wollmustep Von außmpoentlicherFeinheit aufstellte,
die Von einem UngkpzeentenWidder herrührten.

. Unka dem-»Hm-welche die zahlreichstenHeerden

besitzen,zejchqetensich aus die Merinowollen

xzhdes Grasen P o lig n a c , der im Depart. Cal-

V aszzsyooo Stück Schafe besitzt;

ge der Herren J. J. Bernard zu Petit-Val
(Seine undOise);

»

«

«

»

.

z) De la Chapelle im Depart. Ainz

4) Ganneron Sohn (Seine) und

5) von- Passa (ösil. P yren,«cien).-
Unsere Züchter sollten recht auf schönesElectorak

wolle hinarbeiten und nicht sich mit einer Mestizenwolle
begnügen,nach der wenig Begehr ist. Wir haben übrig
genug —Mittelwollen. Eher scheint die ganz ordiniire

unsern Fabriken abzugehen. Sie sind genöthigt, sie
im Auslande zu suchen , weil wir sie nicht so wohlfeil
zu erzeugen imStande sind.

—

Vor Allem aber zeichnet sichdie gegenwärtigeAus-

siellungdurch die schönenMuster einer Wolle aus, die

vor zwei Jahren in Fr ankreich noch nicht zu finden
—

war —- wir meinen die lange, glänzende, englisch e.

Der Herzog Von Doudea uville, damals Minister
des königlichenHauses, ließ zuerst eine Heerde Lei-

ce stets-Schafe kommen und an VerschiedeneOrte ver-

"'theit«en. Im Local der Savonnerie legte-er eine Fa-
brik an, wo die Wolle dieser Thiere verarbeitet wird.

Mehrere Landwirthe folgten seinem Beispiele, und nun

bewundern wir die schönenMusterdieserlangen, glän-
zenden, in Frankreich gezogenenWolle.

,

Berdient haben sich in dieserBeziehung gemachte -

I) Herr Seitliszrh der eine.Heerde von 1000

Stück erflkth 2).«.HerrHennet (Seine und

Oise), der seht Witig mitgewirkt hat, in den Depar-
tements darüber die nöthigenKenntnisse zu verbreiten
und der aus seiner eignen Heerdedas Pfund langer
Wolle bereits um 2 Fr. «75Cent. verkaufte-;Z) die

Herre: Te rsn a ur der Aelterez 4) I. I. B ernardz
Orknghapellezö) Sosthene de la Rothe-

iült und-besonders 7) der Vicomte de Bouil-

le, .aire Von N evers, Besitzer einer zahlreichen

HeerdevonDishley oder New-Leicester und

Z

»

Svtb -.D0w»ns - Schafenpz 8) Herr Von Mon t-

ma - B V i fie, Secretzir des Wolloeredlungsvereinsz

g) äron Galbois und ro) Graf Türenne.
.

; lluch die Nubischen Merinos, welche-Madame

Duäayla zu St. O uen aus Asfrikanischen.

Wiern durch Krenzung mit unsern«schönstenMeri-

nooildete, verdienen noxh besonders erwähntzuwerden.

Tcher. Schneider. Uebersicht der franzö-

sischen Wollfabrikem

Durchwaudelt man die Gallerie Nr. 2, wo die

Tcher ic. ausgestellt sind, so drängt sich die Frage
au wo kommen denn alle die superseinen Tücher hin-
den sanfte Weichheit und schönes Liistrewir bewun-
deii Man bemerkt sie an- Niemands Leib, weder auf
deSjtraßemnoch in den Salons. Die Schneider lie-

fer uns nie Kleider von dieser Qualität, wenn sie sich

glcisdieselben mit no
— 140 Franken zahlen lassen.

Dinochistder Preis dieser Tücher seit 12 Jahren be-

tetend herunter gegangen. Diejenigen,von welchen

ro,) 1814 die Elle im Fabrikpreis 50 Fr. kostete, kann

nan itzt zu 56 haben; ja auch um 20 Fr. erhältman

rochein sehr gutes Tuch. Die Schneider aber bleiben

roch immer bei ihren alten Preisen.
-

.-

fSo hat also die Ver-editing der Wolle nnd deren

oohlfeilerer Preis, die Anwendung der Maschinen und

pie Vervollkommnungder Handarbeit zwar die Fabri-

Patioiiskosienbedeutend vermindert; aber dieser Gewinn-

Pommt nicht den Con·snmenten,sondern ganz allein den

Schneidern zu gut, die an einem Kleide eben so viel

geninnen,—als der Fabrikant an einem ganzen Stücke

Tuch.
«

»

·

—

Alles sollte aufgebotenwerden, diesem Mißbrauch
ein Ende zu machen, welcher der Consumtion sehrnach-
theing ist, undohne weicher derjenige zwei Kleider jähr-

tich kaufen würde, der sich itzt mit einem behilft-«Am v

besten wiirde dieser Zweck durch Bekanntmachungder

LPreise der aus-gestelltenZeuge erreicht werden, deren

Angabe überhaupteinwesentliche-sErfordernißzur Wür-

digung der öffentlichausgestellten Artikel ist. So macht

der berühmteTern a ur auf gedruckten, feinen Waa-

ren beigefügtenKarten den Werth der aus seinen
1 P
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chem verfertigen Kieidee here-nur Hier die Preisuste
eines völligfertigenKleides von blauem oder schwarzem

-Tuche, nach welcher die vorn Hen· Ternaur ausge-
wiihlten Schneider arbeiten. .

Qualität des Tuchsi Preis des Kleides:

Nr. 1
«

100 Fr.
-, 2

»

«

90 -

-
-

so i

- 4
—

70 -

- 5 60 l-

- 6 50 -

- 45 -

Die Kleider Von Nr. 1—3fsindmit Seide ge-
füttert.

,

«

Eine Redingotte von Biber, Alpagos oder engli-
schem Zeug lsv Avgisksienuch kommt völlig fertig luf-
58 Fr-

S e d a n (in den Ar d e n n en) sabricirtfortwihs
— rend schwarzeTücher Von höchsterSchönheit, so vie

scharlachne,"ca-rmo,isinfarbne,jonquille. Zu den ersien
Tuchfabritanten gehörenhier die Herren B a c o t, Eu-

nin - Gridaine und Bernard, Brineourt,

Chayaur, Poupart de Neuflize, Claisse,
Bernard Gilet ic. Obgleich-Sedan- vorzüglich
in Tüchern excellirt,so beschränktes sich nicht auf die-

se, sondern trat auch mit interessanten, andern sehens-
WiirdigenArtikeln auf, z. B. mit Coa tingsj leder-

artigen Wollzeugen, Casimirs, Amazonen ic.

L o u vie r s (Dep. E u r e) scheint sichmehr durch
Qualität, als Menge der Fabrikate auszeichnenzu wol-
len. unvergleichlich sind die Tischer der HerrenRi-

bouleau und Jourdain, Gerdret, Prestat
Sohn, CleroåNevem Biolet und Joussraim
Desflfråches und Cheneviere, AubeJGebriiderk
B e a u m o n t - le - R ospge r. Ueber die Vollkommen-

heit der Fabrikate von L o u v i e rs ist nur eine Stim-

me; nur findet man sie nochzu theuer. Itzt, wo,
diese Fabrikanten das Zenith der Kunst erreicht haben-
diirfen sie nur noch ihre Preise so reguliren, daß eine

größereZahl Abnehmer im Stande ist, davon Gebrauch
’

zu machen, was wir in der nächstenAusstellung zu-

versichtlichzu erleben hoffen. Zueiner großenMenge

der in«beiden Städten sabririrten Tücherward N azer
f

-Wolle verbraucht· -

Die Stadt Elboens hat unstreitig am meisten
und mit bestemErfolg mit dersengli schen Industrie

; zu wetteifern gesucht. Wenn Ca st r e s in F r a n k-

reich die Fabrikation der lederartigen Wollzeuge fiir

Pa»ntalons,die leichten Sommer- und Frauenzimmer-
Zeuge einsiihrtez «sofolgte Elboeuf nicht nur sehr
bald diesem Beispiele, sonder-n siigte auch noch einige
neue Fabrikate hinzu, so daß wir fiir dieselben nicht
mehr das Geld ins Ausland··zusenden brauchen. Jn

seinen, sanften, weichen Tüchern stehen die Herren
Tiirgissund Mathieu oben an. Wir sahen von

ihnen ein Schatlachkltchzu20 Fr. die Elle, das nichtszu »

wünschen übrig ließ. Die Tücher-,Wollen-Leder, Amei-
"

zonen und Zephyreder Herren C h e f d r it e und Chan-
vereur, welche letztere Artikel in Elboeuf,einge-
fiihrt haben, verdienen eben so sehr eine besondereEr-

wähnung als ihr ivasserdichtesTuch, das sie so gut zu-

bereiten, als es in England geschieht, woher wir es

nicht weiter kommen zu lassen brauchen. Die Herren
Fl avigny hattenvornemlich leichte Tücher ausgelegt,
Von schönemAnsehen und in verschiedenen Nummern-,
die raschen Absatz gehabt haben müssen. Bei Mann-
ren Desfrechses sah man mehrere sehr geschmackvolle

Zeuge zu Pantalons. (Le courier starre-aisNr. 235, »259,

’1827«) .

«

In Castr es (Depart. Tarn) Verfertigte man

vormals nur ganz gemeine Wolle-enge,Molletons, Tri-

cots, groben Flanell. Herr Guid al, in ganz F ra ni-

reich wie im Ausland riihmlichst bekannt, führte in
-«dieser Stadt die Fabrikation der Tücher, Weil-Leder,

Casiknire und Amazonen ein, und gleich seine-ersten.
Versuche gelangen außerordentlich«Und NochkMMsk
behauptet er in dieser Art Fabrikation, so Viele Nach-
abmer er auch gesunden,den ListenPlatz-

«

Die Weil-Industrie zU LVV e«VS (DEP«7«·He-
kaum hat ihren eignen Charakieis Si« MMW

"

chen Zeiten wird von hier ans siir die Bedürfnisseder
JArmee ohne anderweitige Concurrenz gesorgtzs»wen-n

gleichaucheinzelneFabrikanten schon Waaren Lil-

lige Preise in den Handel bringen« Von Zeus - a-

bkikeu in Lod e·o e schicktennur 2-—z.etwas zur Aus-

stellungz so odieHerren Fälcrand
— Faulquier



und August Verrat, Akmee-Tiichek.,,die Hek-
ren Sal zeund Männer-, Tücher-fürden Handel.
Die ersteren erhielten xgig die silberne Medaille , und

Herr Vallat 1823 eine Belobungs. Die Von den

. Herren S alze und Menard ausgestellten Artikel

zeichneten sichdurch ihre wohlfeilen Preise aus.
«

'Jn der Nähe von Lo d ev e (Depart. Atv ev ro n),
- sind Faß-seenzu SaintesAfrique und Gama-

rez, wo die Grandz Mazarin, Creissel und
Chr-, Tücher für die Armee und die Untern Volks-

klassenfabriciren.
« «

,
Auch in Bedarieur (Depart. Herault) fer-

tigt man Tücher für alle Stände, nnd hat seit Ia Jah-

ren große Fortschritte gemacht. Eine Unsumme von«

Tüchern geht aus den hiesigenWerkstätten hervor, oh-

ne baß sie jedochalle in S ü d -F r a n k r eich abgesetzt
würdet-. Die Tücher Von B ed a r ie ur und noch mehr
die Von Careassonne und -L«i«nrour,gehen auch in

»j"gr.oßerMenge nach dem Norden , und Viele geh-en ins

Ausland. Bei der Ausstellungsah man indessen nur

Von den Herren Gebriidern G r a n d und J. P r a d e s,
Proben. Dieß Haus hat am- meisten zum Absatz der

Fabrik-enVon Bedarieur mitgewirkt.
Careasfonne(imDepart.Aude)so wieCler-

m o,nt,- fabricirte ehedem VorzüglichTücher für die

LeVa nte. Da aber die Zeitumständenöthigten, sich
auf eine andere Fabrikationzu«werfen, so liefert diese-
Stadt itzt ordinaire Tücher fiir den Mittelstand. Bei

der Ausstellung im Ldouvre traten Von hier auf· die

Herren Besaucile,— Fages, Fouses und La-

perrine; sie fertige-neinsegroßeMenge Wollzeuge,
begnügensich dabei mit einem kleinen Gewinn, setzen
Aber dafür ihr Kapital mehrmals im Jahre um, he-

cchciftigleneine große Zahl Arbeiter, und werden so wal-
re Wohlthäter ihrer Gegend. ,«

Limour und Chalabre trieben im Depart.
Aude dieselbe Industrie, wie qucassonne.«21lle
drei Fabriken Versorgenmit ihren Titchern das mittäg-
liche"Frank-reich, wobei immer die außerordentlich nie-

dern Preise ausfallen, um welche man diese zu den· un-

entbehrlichsten Bedürfnissengehörigen Artikel haben
kaum-Herr Guivaud-Fonreil aus Limour er-

hielt 1823 die Bronze- Medaille und dieses Jahr An-

spruch auf die,silberne. -

- arbeitet.

«

S

Auch in andern Gegenden Frankreichs hat
die wichtige Moll-Industrie guten Fortgang. So sind
die Tücher und Wall-Leder des Hm Meint-De-
b o st Von C h a te a u r o u r des größtenLobes würdig.
Dieser Fabrikant, der einen Theil des Tuch-Bedaer
fiir die königlicheGar-de liefert, zeichnet sichdurch be-

deutendes Fortschreiten aus. Dasselbe gilt von den

Herren Touranzin in Bourges. sz

Vienne

(Dep. Jsere) und Vire (Dep. Calvados«) sind
zwei Städte, wo ebenfalls Viel Tuch, zwar nicht von

VorzüglicherQualität, aber so, wie man es für den

gewöhnlichenAbsatz sucht, gemacht wird. - Die Herren
Lambert und Badin aus Viennelegten in der

Ausstellung Tücher vor , die in«Berhältnißihrer Preise
vorzüglich zu nennen waren. Auch die Herren Ro-

gue und Levard Von Enfernel (Dep. Calvak

dos) und die Herren Grandins Lemaire von«

Abbeville verdienen alles Lob. Die Herren Ah-
nard haben in Anibetieurund Montlüel Fa-
briken angelegt, aus welchen bereits eine beträchtliche
Menge Waaren in den «-Handelkommt.

achtungswertheFabrik, welche für die untern Stände

Sie stellt schwarzeTücher zu ras-« Franken
die Elle aus«-die ein schönes Aeußre haben und sich

gut tragen. .Sie kommen aus den Werkstätten der

Herren Maupin, Abner und Desloins. Auch
im Norden bestehen eine Menge Tuchfabrikem

Die Herren Thomas Denielle zu Sit.

Omer, Dietsch zuStrasburg, Goulden und

,.Weiß zu Bitschweiler, Gaudechaur und Pi-.
card zu Nach, Germain im Mosel-s; Mar-

tin Thill imOberrheinsDepart., und vorzüg-

lich-Seillii:re zu Pierrepoint im MoseleDeg

part., leisten in ihren Verschiedenen Fabrikaten Alles,
«

was man nur verlangen kann. s .

In Absicht auf die eigentlichen Tücher und-alle

Fabrikate aus Streichwolle ist Fra nk reich s Ruf in

ganz Europa längst entschieden-. Auch dieses Jahr

behauptetensie ihren Vorzug nicht nur durch Verbesse-
rung der Qualität, sondern auchdurch billigerePreise-.
Und so wird sich diese Industrie dessen noch lange er-

freuen können, ohne Von der Concurrenz der Nachba-
ren etwas zu besorgen zu haben; da auch die Schaf-

»

Zu Mony-
—

.(Dep. Oise) bei Beauoais besteht eine sehr alte,
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«

. «.»

sucht inQualitiit und Preisen der Wolle gleichenSchritt

zu halten strebt.
«

.-

Desto mehr standen wir in den Kam«in-Woll-Fa-

brikatem besonders hinter England zurück. Und doch

hatten wir ehedem in der Eliamhagne Wollen von

eigenthiimlichem Glanz, obgleichnicht von solcher Län-

ge, wie die Leicester Schafe, und die Fabrikanten
zu Rheims verfertigten davon recht schöne,sogenann-
te burais, buraiines und åtamines.

ren bestanden diese Zeuge die Concurrenz mit denen,
welche die Eiigliinder nach Spanien, Portu-.«

gal und deren Kolonien schickten. Da durch den Krieg
alle Handelsverbindungen unterbrochen wurden, so ging
auch diese Fabrikation zu Mheims und Amiens

ein, und da die chhafziichter keine Kiiuser mehr fiir

ihre Wolle fanden,.kreuzten siederen Erzeuger mit an-
·

dern Schaer , und so verlor sich diese Woll-Gattung.
Zu ihrer Wiederauffindungreiseten Einige nach Eng-
land, und waren glücklichin ihren Jmportations-Un-
ternehmungen.

«

Herr Seilliåre, einer der schätzbarsienKauf-
leute in Rhei m s, sah wohl ein , daß der Besitz der

Wolle es nicht allein thue, sondern daß auch das Ver-

«Fahrendamit gelehrt-und die Fabrik-en angereizt wer-

den müßten, sichauf diese Fabrikation znr Verfertigung
von-Pantalons und Gilets, worin die Engliind er

das Monopol behaupteten , zu legen. Er ging daher
, nach«England, und verschaffte sich Musterkarten von

jenenZeitgen, sowohl im rohen, unappretirten als voll-
endeten Zustande.

vor, welche keineswegs zweifelten, daß ihre Arbeiter

nicht auch dergleichen fertigen könnten;ja sogar hofften
durch geschmackvollereDesseins die Nachbar-en zu über-

treffen. Aber das englischeGarn fehlte , und —- man

mußte es aus England kommen lassen.
. Die Regierung verstattete dein Verein, welcher

die tiirkische Tapeten-Fabrik leitet und Hrn. S eilliåå

re, daß jeder 7000 Kilogramm Wollgarn, gegen ZZOA
Zoll dessen, was dessen rohe, ungewaschne Wolle ge-

zahlt haben würde, einzufiihren, und machte sie spek-
·

bind·lich.,15,ooo Kilogramme langer Wolle Und tau-

send Schafe nach Frankreichzu schaffen. Diese Be-

willigungen , wogegen einige fra n z ösi sch e Spinneg
reien Einspruch machten, hatten den allerbesten Er-

Noch vor 25 Jah- »

Er legte sie unsern Fabrikanten-

folg. than, Paris, Nonen, Rheints, St.

Quentins Arniens, Turcoing machten Versu-

che, die Vollkommen gelangen. Unsre geschickten Me-

chaniker kamen diesen Bemühungen zusHiilfe, theils
dadurch, daß sie die zur Merino-Woll-Svinnerei einge-
richteten Maschinen abiinderten, theils die englischenher-
stellten.

.

Zu M ar o - e n - B a reuil besteht eine Spinne-
rei, die schon zu mehr als- Hoffnungenberechtigt, und

in Paris sind mehrere entstanden. Wir haben eine

bei den Herren B en o n B er tin und Comp., tue des
Atnanriiees Nr. S. gesehen,"welche vorzüglichesGarn

liefert.
·

Aber die Zahl der dermalen im Gange seyen-
den Spulen reicht bei weitem nicht siir den Bedarf der

bereits begonnenen Fabrikation hin. - Um unsrexMechag
niker auf die Vortheile aufmerksam zu machen , die sie
Von der Verfertigung der zu langer Wolle tat-glichen,
nach englischerArt eingerichteten Spinn- Taschinenzie-
hen könnten, eröffnenwir ihnen, daß man die Zahl
der Spulen, um den Bedarf zu decken, zu 20,ooo an-

«

gibt ,
und kaum daß wir in Frankreich dermalen

600 haben. So lange unsre Fabrikengenöthigt sind,

»

Garn gegen einen Zoll Von 5370 einzufiihreii, werden —

sie nie im Preise mit den Nachbar-en concurriren können.

Wie Schade, wenn man nach einem so schönenAnfan-
ge wieder aufhörenmiißtel ;

Alles, was oben benannte Städte zur Ansstel-
lung sendeten,sprach fiir bewundernswiirdige Fortschrit-
te. Die Fabrikate Von Rh eim s, die sich durch Fern-.

heit und gute Arbeit auszeichnen, kann sichauch der

anschaffen, dem nur ein mittelmäßigEinkommen zu

Theil geworden. Durch FabrikationsMottheUeiTHA-
—

lung der Arbeit, die Thätigkeitund gute-· sparsame
Einrichtungen ist es dahin gebracht, daß drei Artikel,
von denen ein großerVerbrauch Statt findet, nun mehr
als 2572 wohlfeiler gegebenwerden können:

r) Die sogenannten Napotieaines,eine Art gefiirbter
Flanell fiir solche Frauen, die nicht im Stande sind,
Merino’s zu kaufen. ,

2) Die Circassiennes (zu Pantalons Und Redingot-
tes), deren Kette Baumwolle, der EinschußWolle ist.

Z) Die croisirten und glatten Flanelle, welche noch
niemals so wohlfeil ·«z«uhaben waren. Die beiden Häu-
ser He nri o t, welche schon früherMedaillen erhielten,
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»

der melirten Zeuge verdankt.

zeichnetensich auch dießmaldurch ihre schöneWaare

MS. -

«

Die Witwe Henriot legte ein Stück Flanell,
«Boliv ar genannt,aus« das mit dem schönstene n g-

lischen dieser Art wetteifern kanny Eben so viel Lob

Vernimm die Flanelle der Herren Ch a r bo n n a u r,

Denjzek und Felix Buirette, so wie die Cir-

czssjemzes, Foil de ehe-werten der Herren-Guetin
Sohn und Givelet, Gillandund Comp.

Die Herren J o b e r t- Lu c as und Comp., eines

der bedeutendsten Häuserdieser Stadt , haben ein voll-

ständigesAssortirnent ihrer Fabrikate ausgestellt.- Die

Herren L e g r a n d - R i ga ut und Coran legten unter
-

andern schöne,mail-irre Möbelzenge,nach Art der e n g-

lischem vor-. sz .· -

Kaum besteht seit zwei Jahren diese Fabrikation
Von Zeugen aus langer Wolle, in glatten , brochirten

und gedrucktenPopelines, Ecossaises, Gazes, brochir-

ten Damasten aus der türkischenTapeten-Fabrik«,und
«

schon gibt sie·die schönstenHoffnungen. « Unterden

Männern, welche unseren Fabrikstiidtendiesenene Er-
«

werbsquelleerössneten, miissenvorzüglichgenannt wer-«

«

den: Hr."Sei-l.liåre, Hr. Camille Beanvais,

liingstchekannter, sehr geschickterKaufmann in Ly on,«
dem man bedeutende Verbesserungenin der Fabrikation

- Ueber Rheims, diese durch die Mannichfaltig-
keit ihrer Fabrikateso wichtigeStadt- diirfen wir T u r-

coing und Roubair nicht Vergessen, welche ganz

dieselbeBahn geben« Davon überzeugtman sich so-

7

gleich, wenn man die Woll-Satins, poil de dieer
Camelots ic. der Herren Cuveu Defurmont,
Prus-GVTMVUPNZ Und Jean Casse zu Rou-
bair — dann die der Herren Detobe1--Defuk-
mont, Bourngeois - Axudrnr zu Turcoing
betrachtet. Unter denjenigen Fabriken, welche in der

FlanellsVerfertigung mit Rheims wetteifern, stehen
oben an die der Demoiielleilrm fiesld zuLe ches

und«Cl)ateaurour, die auch herrliche Castorines
und Circassienues eingesendethatte. L»yon, Ni m es,

Amiens, St. Quentin und Tours lege-n sich
ebenfalls auf Fabrikate Von langer Wolle. Vorzüglich
aber gedeihet diese Fabrikation in« Paris. Die Her-
ren Eggly-Ro-ux und Comp» rue des Fasse-s—

Dionen-unsrer- Nr. 4., stellen Merinos und verschieden-«

artig faeonnirte Wollzeuge aus, welchealle Aufmerksam-
keit verdienen.

Jn den Merino s concurrirt Niemand mit uns,

selbst nicht in Ein gla nd. Die großeMenge, welcheda-sp
Von in den Umgegendenvon P a ri s nnd R he i m s ver-

fertigt, und in erstrer Stadt gefärbtwird , wird nicht
bloß in Frankreich verbrauchty Die Amerika-

ner nehmen fiir bedeutende Summen ab, undselbst
die En gliind er versehen sichbei uns- damit zu ihren

Sendungen in die neue Welt. Ein unsre Fabrikanten

gervißfinteressirenderAusfuhrartikebUnter den Produk-
- ten dieser neuen Fabriken zeichnen sichauch die des Hm

LIrfcnz zu Melle (.Oise) aus. fCOurier kenne-.

Nr- 244-) s
X

tFOrticeumJforgt.)

k)

I« Teutfchland.
Weinlese, zi. Oktober. Die dießjiihrigeWein-

lese im Vheingau ist nicht ergiebig gewesen-,dage-

gen fiel dieselbe in Rhein- Hefsen, südlich-von
Mainz«, undin der Pfalz besser aus. Jm obern

»Mainthale, so wie überhauptin Franken-lie-
ferte der Weinstock in diesem Jahre einen eben so gu-

ten, als reichlichen-"Ertrag.«

.

«

Il. Witrtembergx ,

I. Stuttgart, den 17. November. Vorgestern
Nacht utid gestern den Tag iiber schneite es stark z-es.

» Landwirthschaftliche Berichte,
II-

liegt nicht nur in unsererUmgegend,sondern auch auf
dem Schwarzwalde, der Alb und im Unter-

’

lande an manchen Stellen der Schnee einen Schuh
tief, und seit gestern Nacht ist friihe Winterkcilte (bei
372 bis 40 unter o) eingetreten. Indessen hat der Frost
nicht lange gedauert. Regen nnd gelindeWitterung
dauerten bis 4. Dezember.

2. Vom obern Neckar, den -22. Nov. 1827.
Ern d te be rich t, Wir diirfendie Fruchtbarkeitdes

heurigen Jahres der von dem vorigen Jahre nicht gleich
«

stellen." Der Frühling war zu naß und der Sommer

zu trocken. Je größereHoffnungen der schöneStand
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- der- Wintersaat im Frühling erweckte,desto«grdßer’war
dije Täuschung bei der Einbringung der Garben und

bei ihrem Ausdrusch. Die Di nk el- Erndte hat gegen

gute Jahre beinahe um ein Dritttheil zurückgeschlagen.«
und man darf den dießjährigenErtrag unter jenen ei-

nes mittlern Jahres setzen. Die Erndte wurde indeß
bei gutem Wetter eingebracht, und der Kernenwird

wegen seiner vollständigenReiseund Güte dem letzt-

jiihrigen hergezogen. Roggen wird wenig gebaut;
der Boden unserer Gegend ist zu schwer und zu gebun-
den für diese Fruchtgattung
nassen Frühlings-nichtgerathen; er wird auch nicht im

Großen gebaut. Die Sommerfrüchte,«Hab-ers,Bohnen,
«Gerste, Linsen, Erbsen, haben durch die Trockenheit
des Sommers sehr gelitten, und ihre Ergiebigkeit darf
im Allgemeinen nicht mittelmäßiggenannt werden« Arn

fruchtbarsten war die Heuerndte, was jedoch zur Aus-
"

gleichung des weit geringeren Oehmdertrags nöthig
war. Hanf und Flachs sind ziemlich gerathen. Die

Grundbirnen (Erdiipfel) hatten einen zu trockenenSom-

mer, ihr Ertrag war also gering. Obst, das ohnedieß

hier selten ist, gab es heuer auch nicht; die Blüthe
wurde Von dem so schädlichenSaftwurme zerstört.Die

«

Gewitter haben ans-einigen«Orten mehr oder weniger
geschadet; das stärkste entleerte sich am 20. August
Mittags mit Hagel, und Verheerte in mehreren Orten

R epss ist wegen desv
’

einenTheil der-. SommererndtezjdiesnochJnziehtgnnz»-

hereingebrachtwar, sowie auch Hanf-,Kraut u. .s.,w.,«
,

was noch im Felde stand.
)

111.Schweden unsNot-wegen

—

Stockholm, den 16. Nov. Der König hat bei
der heurigen schlechtenErndte allenGutHbesiherm
die die Verpflichtunghaben, Fußgänger und Reiter

.
auszurüsten, die Hälfte der Summe (125,ooo Rthlr.)—
erlassen, die sie jährlich dem Staate zur Unterhaltung
der Tinppen zur-bezahlenhaben. Die Einwohner von

Smaland, die bei reichlicherErndte doch nicht im
Stande waren, das ihnen bei der früheren schlechten
Erndte gemachte Darleihen heimzuzashlen, haben für
die Hälfte der Sununeeine weitere Frist erhalten.
Den Einwohnern Von Westgothland, die sich insz
trauriger Lage befinden, hat der Königbersprochem
bei den Stauden ein Fürwort einzulegen, ihnen ihre
Schuld an den Staat zu erlassen. Juden Provinzen
Jemteland und Herjedalen dauert die im J.
132e begosnneneVertheilung der Ländereien fort. Sie

beträgt für Jemteland zu 23 ganzen Gemeinden —

schon gegen 1x,714,5u schwedischeTynnland(5 Mil-

lionen rheinliind. Morgen) und 86,000 Tunnland für

Herjedalern .

-

Z. Landwirthschti
l-

Pa ris, 28. November.

. 1 Talg. 127,1«—50Kilogramme, in 26 verschiedenean
stern , waren an diesem Tage aufgestellt, im Preise von

128«Fr. das Hundert Kilogramme.
«

L. Pferde. Ueber 800 Stück Pferde kamen zu Markt-
darunter 105 Reit- nnd Cahriolet-, 105« Zugpferde.
88 wurden Verkauft von 10—k365 Fr.

’

.8.—«-Hafer. 772 Fr. —- 873 Fr. —- 9Fr; 70 Cum-das-
Hectoliter.

«

«

P aris, 80. November-.

Rauhfutter.
I. Heu. 1te Qualität . . . . . . 53-—60 Fr.

«-- Lte - - . - -. - . . 47--57«-
—- Zte - . . . « . . - 44-42 f-

-L. Weizenstroh. 1te Qual» . . . . 22—25 -

—- 2te - . . . - · 20—23 -
,

s- Zte -
, . . . . s1s-—-20

ftlicher Handel.
s.Roggeristroh.1teQMl. . , . . 28—Z4 Fr.

. —- 2te - . . . . . 26-—29 .-

4. Haferstroh. 1te -
. . , . 22—24 -

« — Ltc I
« · «

- - e

..-..
, Zte s . . . - · 16—18 -

5. Laterne« Ite Qual. . . . · . . 50—52 -

.--. Lte - .. i - «· . . 44—49 -

6. Klee. 1te Qual. . . - « -
-« . 39—42 -

.- 2te l- . . « « « - » 35—-38 -

,

(Feui11e e commerce.)

Ae

. Vater n.

Getreides
· -

Den l. Dezember wurde an der Schranne zu Mit-ni-

chen der Weizen über 1572 ft» dar- Korn über 12 fl. Vet-

kaust. Man erwartet weiteres-Steigen, da viel auf Span-
lation aufgekauft wird und bedeutende Quantitäten die D o nau

hinab gehen.

Prag, ver-legt in der J. G. Eure-schen Buchhandlung. Gedrückt in der Sommer-schen Buchdrnclered


